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St. Petersburg. 


— Am Freitag, den 27. Januar a. 
St., beſuchten Ihre Majeſtäten, der Kaiſer 
und die Kaiſerin die unter dem Protektorgt 
Ihrer Majeſtät ſtehende Handarbeit⸗Schule 
der Kaiſerin Maria Alexandrowna, welche 
ſich im eigenen Hauſe, an der 10. Rotte 
des Ismailowſchen Regiments befindet und 
zum Reſſort des Finanzminiſteriums gehört. 
In derſelben werden gegen 200 Mädchen, 
unter ihnen auch einige Externen, erzogen. 
Die Mädchen machen den Curſus eines Pro⸗ 
gymnaſiums mit vler Klaſſen und zwei 
Handarbelts⸗Klaſſen durch. Ihre Majeſtäten 
trafen um 2 Uhr 35 Minuten Nachmittags 
in der Anſtalt ein und wurden von der 
Directrice A. J. Filaretow und den Zög⸗ 
lingen empfangen. Ihre Majeſtäten begaben 
ſich aus der Vorhalle dirtet in die Küche, 
wo dle, die Kochkunſt erlernenden Mädchen 
mit der Anrichtung des Mittageſſens beſchäf⸗ 
tigt waren. Hier geruhten die Allerhöchſten 
Beſucher die Mädchen zu befragen und ſich 
ſodann nach der Handarbelts- und der ſechſten 
Klaſſe zu begeben, wo die Zeichnungen für 
Stickereien in Augenſcheln genommen wurden. 
In der anderen Handarbeilts⸗Klaſſe beſichtig⸗ 
tem Ihre Majeſtäten die Schnelderarbelten 
und die Anfertigung künſtlicher Blumen, 
wobei Allerhöchſipſeſelben beſonderes Intereſſe 
für die Anfertigung künſtlicher Syringen 
zelgten. Nach dem Handarbeits⸗Saal zurüd- 
gekehrt, wo unter deſſen die Ueberzuge und 
Decken von den Arbeiten entfernt worden 
waren, nahmen Ihre Mafeſtäten die Sticke⸗ 
reien in Augenſchein, wobei Se. Majeſtät 
der Ralſer für eine zu Anfang dieſes Jahres 
von giner Deputation der Schule dargebrachte 
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prächtig mit Seide und Gold geſtickte Tuch⸗ 
Tiſchdecke ſeinen Dank auszuſprechen geruhte. 
Sodann begaben ſich die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, begleitet von der Directrice, durch 
ſämmtliche Klaſſen nach dem Lazareth, wo 
ſich zwei kranke Schülerinnen befanden. Sich 
gnädig nach ihrem Befinden erkundigend, be⸗ 
ſuchten Ihre Majeftäten die Zeichenllaffe und 
hierauf die Kirche, wo auf dem Wege zu 
derſelben der locale Geiſtliche Ihren Maje⸗ 
ſtäten entgegenkam. Nach Beſichtigung der 
Kirche begaben ſich Ihre Majeſtäten nach 
dem Rekreationsſaal, wo indeſſen ſämmtliche 
Schülerinnen verſammelt waren. Die Reihen 
derſelben abſchreitend, hörten Ihre Majeſtäten 
dem Geſange der Mädchen zu, welche zuerſt 
die Volkshymne und ſodann einige weltliche 
und geiſtliche Lieder ſangen, die des Aller 
höchſten Belfalls gewürdigt wurden. Sic 
hierauf gnädig von der Directrice und den 
Kindern verabſchiedend, geruhten Ihre Mi 
jeſtäten um 3 Uhr 10 Minuten die Anſtalt 
zu verlaſſen, von den Mädchen mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Jubel⸗ und Hurrahrufen bis zum 
Schlitten begleitet. (D. St. P. 3.) 
— Ueber die Sterblichkeit und Selbſt 
morde in St. Petersburg im Jahre 1888 
bringt die deutſche „St. P. Zig.“ folgenden 
Bericht: „Das vorige Jahr war in Bezug 
auf die Sterblichkeit ein recht ungünſtiges. 
Die Zahl der Sterbefälle betrug 29,213 
(16,408 Männer und 12,805 Frauen) gegen 
25,006 im Jahre 1887 und 28,300 im 
Jahre 1886. Es ergiebt ſich alſo ein Mehr 
von über 4000 gegen das Vorjahr und von 
über 900 gegen das Jahr 1886. Dies un⸗ 
günſtige Reſultat if eine Folge der großen 
Sterblichkeit in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahres geweſen, in welcher dieſelbe bis auf 
880 Fälle in der Woche, d. h. ſo ziemlich 
auf das Doppelte der Durchſchnitiszahl ſtieg. 
Ohne Zweifel ı hat dieſe große Sterblichkeit 
mit dem rauhen und ſtrengen Winter in 


Zuſammenhang geſtan den, den wir im vort⸗ 


gen Jahre gehabt. Nachdem in der zweiten 
Aprilwoche jenes Maximum von 880 Fällen 
pro Woche erreicht war, begann die Sterb⸗ 
lichkeit langſam, natürlich mit einigen Schwan: 
kungen zurückzugehen und fiel bis auf 366 
Fälle in der erſten Oktober⸗Woche, um dann 
wieder zu ſteigen und mit 553 Fällen in 
der letzten Dezember Woche abzuſchließen. 
Genau ſo, mit 553 Fällen in der erſten 
Januar Woche, hatte das Jahr begonnen. 

Dieſe große Sterblichkeit wird ſich in 
Bezug auf den natürlichen Zuwachs der Bes 
völkerung unſerer Reſidenz recht empfindlich 
fühlbar machen. Es hat bis vor einigen 
Jahren ſaſt immer als eln Axiom gegolten, 
daß Petersburg ohne Zuzug van Außen 
ſeines ſchlechten, unregelmäßigen Klimas wegen, 
welches ſich in ſchädlichen Einflüßen aui die 
Geſundhelt der Menſchen kundgiebt, nicht 
exiſtiren könne. Nun haben aber die letzten 
Jahre doch einen natürlichen Zuwachs durch 
Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe: 
fälle ergeben. Dieſer Ueherſchuß betrug: im 
Jahre 1884 — 763 Geburten, im Jahre 
1885 — 4008, im Jahre 1886 — 3219, 
im Jahre 1887 endlich 4600 Geburten. 
Der natürliche Zuwachs der Bevölkerung 
zeigt ſomit eine ſtetig ſteigende Tendenz; für 
1888 hingegen wird wahrſcheinlich infolge 
der geſteigerten Sterblihteit — die Gebur⸗ 
tenziffer für 1888 liegt noch nicht vor — 


tin bedeutender Rückgang jener letzten Ziſſer 


zu erwarten jein, f 
Beſonders ftayf war die Sterblichkeit 


der Kinder, die ja immer zu den Haupt- 
opfern des Tades gehören. Unter den 29,218 
Stierbeſällen entfallen. 12,8 13, über 40 pet., 


auf Kinder bis zu 5 Jahren, während an⸗ 
dererſeits das Alter von 11—15 Jahren 
wieder das günftigite iſt (430 Fälle). Es 


ſtarben ferner im Alter von 21 — 90 Jahren 
2972 Perſonen, von 31—40 Jahren 2558 


75 ⏑ » 
von 31— 69. Jahren 2253 Perſe, von 
61—70 Jahren 2003 Perſ. und von 71 
bis 80 Jahren 1189 Perſonen. An Greiſen 
über 80 Jahren ſtarben 476. Im Banzen 
riß der unbarurherzige Tod bis zum Mannes ⸗ 
alter von 30 Jahren 18,412 Perſonen unter 
29,213 aus dem noch affen vor ihnen leben» 
den Leben heraus ! 5 i 
Groß war im varigen Jahr die Zahl 
Derer, die der Lungenſchwindſucht erlagen — 
4714 Per ſonen, ſowie den Magen und 
Darmleiden — 4293 Pexſonen. Auch die 
croupöſe Lungenentzündung fordert: viele 
Opfer — 1369 Sterbefälle — namentlich 
in der erſten Hälfte des Jahres. In dieſer 
Zelt fielen auch den Maſern verhältalßmäßig 
Viele anheim (iar Ganzen 1084 Szerbefälle). 
Während für November und Dezember zu⸗ 
ſammen nur 2 Falle tödilichen Ausgangs 
der Maſern verzeichnet: wurden, ſtieg in der 
erſten Hälfte des Jahres die Zahl der Sterbe⸗ 
ſälle bis über 50 und ein Mal ſogar bie 
auf 60 pro Woche, An Scharlach erlagen 
564 Perſonen, an Diphtherle 482 Perſonen. 
Der Unterleibstyphus forderte 793 Menſchen⸗ 
leben, wovon / auf die erſte Hälfte des 
Jahres entfallen, An Alkoholismus ſtarben 
197 Perſonen — eine verhältnißmäßig doch 
recht beträchtliche So in 
Die Zahl: der Selbſtmorde und Selbſt⸗ 
mordverſuche betrug im vorigen Jahr 410 
305 Männer und 145 Frauen), Gegen 
1887 zeigt ſich darin elne erfreuliche Ab⸗ 
nahme um 52 Fülle. Im Verhältniß zur 
Durchſchuittszahl des Trienniums 1884 
1886 (404) iſt jedoch immerhin ein Wags⸗ 
thum an Selbſtmordfällen zu konſtaliren, 
das noch beträchtlicher ſich erglebt, wenn 
man ſich an die Durchſchnſzts zahl — 382 
— des Teſenniumß 18811883, hält. 
Daraus wird eine betrübende Tendenz zu 
einer ſteten Steigerung erkennbar, wenn auch 
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Lich nd und Riebesleib, 


enn 


Golo Raimund, 


(10, Fortſetzung.) 

Der Poſtillon blies laut und ſchmet⸗ 
ternd ſein Lied hinaus in die klare Luft. — 
Eliſabeih lehnte vergebend in der Ecke des 
Wagens, es war das Todeslied ihres brechen⸗ 
den Herzens. Vor ihr lag die weite, weite 
Welt und kein Platz darin, wo ſie Ruhe 
finden würde! f 

Unterdeſſen wurde es im OHauſe der 
Frau von Meripgen lebendig und geſchöſtig. 
Die Wichtigkeit und fröhliche Bedeutung 
des Tages trieb die liebenswürdige Haus⸗ 
frau früher aus den Federn, als ſonſt. Sie 
börte mit Befriedigung, daß Ellſapeth früh 
zur feſtgeſetzten Zeit fortgekommen; dieſe 
ſehnſuchtsvolle Unruhe war ihr ein günſtiges 
Zelchen und Frau von Meringen hatte im 
Grunde ein gutes Herz, wenn ſie auch leichi⸗ 
ſinnig war. Die treue Liebe, ihres Neffen 
rührte ſie, ſie wünſchte ihm aufrichtig einen 
guten, zärtlichen Empfang. Der Morgen 
verging und es wurde Mittag; endlich tönte 
Un Pokern, ein Wagen hielt. Frau von 
Meringen eilte ans Fenſter, ein ſtolzer, hoch⸗ 
gewachſener Mann mit ſonnenverbranntem 
Antlitz, aber edlen Zügen ſprang heraus und 
‚eilte raſchen, elaſtiſchen Schrittes die breite 
Steintreppe hinauf, die zu dem ſtattlichen 
Haufe führte. Die Dame nahm ſich nicht 


an; „Haben Sie ſich verfehlt 7 Eliſabeth ift 


Zeit abzuwgrten, ob Eliſabeth ihm folgte, 
bel dem erſten Anblick ihres Neffen war 
fie ihm entgegengeellt, Auf denz oberen Flur 
trafen ſie zuſammen; Melbach ſchloß ſie in 
feine Arme, Drüdte einen flüchtigen Kuß au 
ihre Wange und fragte mit einer Stimme, 
deren zitternder Haft man die mühſam uns 
terdrückte Bewegung anhörte: „Wo iſt Sie, 
wo iſt Eliſabeth!“ 

Frau von Meringen ſah ihn fragend 


Ihnen in der Frühe entgegengefahren.“ 

„Ah!“ rief der Rittmtiſter mit ent⸗ 
täuſchtem Ton, „ich muß alſo noch warten, 
noch immer und je näher wir dem Ziele 
ſind, je unerträglicher wird jede Minute 
Aufenthalt: So nehmen Sie denn vorerſt 
meinen Dank; liebe Tante, für den grobe 
müthigen Schutz, den ſie meiner geliebten 
Elſſabeth angedeihen ließen,“ ſagte er, ihr 
in das Zimmer folgend „und erzählen Sie 
mir, oh ſie geſund und froh iſt, ob ſie noch 
an mir hängt und ob ſie ſich jo recht zu 
meiner Ankunft gefreut hat.“ 

Frau von Meeingen lächelte: „ihre 
Geſundheit werden Sie ihr in dem ſchönen 
Angeſicht leſen, das lieblicher iſt, als irgend 
eins, das ich je geſehen, das ſchöner gewor⸗ 
den iſt mit jedem Tage., Und die Liebe 
und Sehnſucht, die unruhige Erwartung 
haben ſie ordentlich ſüll und verändert ge: 
macht die letzte Zeit und all die zurück⸗ 
gedrängte Lebhaftigkeit wird nun mit einem 
Male hervorbrechen in dem Jubel des Wie⸗ 
derſehens. Wir wollen in ihr Zimmer 
gehen, bis ſie kommt, da ſind Sie wenigſtens 
an dem Orte, wo ſie gelebt, geliebt, gedacht; 
da athmen Sie ihre Luft, da ſind Sie halb 
ſchon bei ihr.“ 


Er trat mit ihr ein; freundliche Stille 
winkte ihnen entgegen. Sonnenſtrahlen wieg 
ten ſich ihm Blumenſchmuck, der Thür und 
Fenſter umgab, wie ein Brautgemach und 
eine ſüße Bewegung zog durch ſein Herz, 
als er dachte, daß es ihre Wohnung ſei, 
daß er an dieſem ſchönen, heimlichen Orte 
wieder die ſüßen Liebesworte hören ſollte, 
die ihn einſt berauſcht. Aber Elſſabeth lam 
nicht; allgemach wurde Melbach unruhig 
und Bilder und Möbel betrachtend, wan⸗ 
derte er im Zimmer auf und ab. Da ſiel 
ſein Blick auf den Schreibtiſch; ein Brief 
lag darauf von Eliſabeihs Hand und an 
feine Adreſſe. „Sis hat an mich geſchrieben, 
fie wollte ihren Gruß mir nicht vorenthal⸗ 
ten, im Fall das Schickjal neidiſch wäre, 
wie es ſich denn auch erwieſen hat,“ rief 
er, freudig den Brief erbrechend. Aber nur 
wenige Zeilen durchlief ſein ſuchendes Auge, 


daan ſtieß er einen Laut aus, ſo wild, jo |. 


verzweiflungsvoll, daß Frau von Meringen 
das Blut in den Adern erſtarrte. Eine tieje 
Bläſſe hatte fein gebräuntes Antlitz über 
zogen, feine Lippen bebten und ſeine Augen 
ſtrahlten ſo unheimlich, daß die erſchrockene 
Frau kaum die Frage über ihre Lippen 
drängen konnte: „Albert, um Goſteswillen, 
was iſt Ihnen ?“ 

„Verloren,“ murmelte er, „verrathen, 
entehrt! Sie lockte mich hinauf zu der 
ſchwindelnden Höhe des Glücks der Er⸗ 
wartung, um mich dann hinabzuſtoßen in 
den Abgrund der Verzweiflung und Troſ⸗ 


loſigkeit.“ 
„Aber ich beſchwüre Sie, Albert,“ 


rief Frau von Meringen in ſteigender Angit, 
Brieſe 


„sagen Sie, was es iſt, was in dem 
ſteht!“ 


„Daß ich ein armer, betrogener Mann 
bin,“ antwortzte er tonlos, „daß fig meine 
Liebe verrathen, meine Ehre beſchimpft hat, 
daß ſie floh, um ſich vor meinem „Born. zu 
retten.“ Ind f 
Frau von Mexingen ſchlug die Hände 
in ſtummem Schrecken zuſammen, eine Ah ⸗ 
nung diefer traurigen Geſchichte dämmerte 
In ihr auf.“ Sie bob den Brief auf, der 
Melbachs Hand entfunfen war und ſagte: 
saber Sie haben den Brief nicht zu Ende 
geleſen, Albert, vielleicht findet ſich eiwgs 
Milderndez, etwas Verſöhnendes darin.“ 

Er lachte bitter: „Milderndes, Verſöh⸗ 
nendes im Schimpf und Verrath, im Treu⸗ 
bruch und Vergeſſen? Leſen Sie ihn, ich 
vermag es nicht; aber ich will zuhöten, ich 
will fie aussprechen hören dieſe Schmach, die 
die Erinnerung ſelbſt an die vergangene Liebe 
vernichtet.“ Inn 

Frau von Meringen war tief erſchüttert; 
die leihtfinnige Frau hatte nur der Freude 
ins Antlitz geſchaut, jetzt ſah fie den Schmerz 
in ſeiner gewaltigen Größe und ſie beugte 
ſich davor. Sie entfaltete den Brief und las: 
„Mein Geliebter, mein ewig, einzig 
Geliebter! ich nenne Dich noch einmal ſo, 
obgleich mein ſchuldiges Herz zittert, als 
fügte es Dir elne Schmach zu, Indem ich 
es thue — es iſt das letzte Mal ! Du biſt 
gelommen und ich din geflohen, welt, weit. 
Ich bin nicht mehr Dein Weih, das Du 
geliebt — ich bin eine tief geſallene, eine 
unglückliche, ſchaldige Frau. Ich habe Dir 
nicht Wort gehalten, ich habe die Treue ver ⸗ 
geſſen. O daß ich auch die Liebt vergeſſen 
köunte und das Glück, das ich beſeſſen, das 
mir winkte in unſerm Wiedorſehen !! Ich 
mage nicht, Deine Vergebung zu erflehn, 


bel ung der Selbſtmord bei Weltem nicht 
die ſchreckliche Rolle fpielt, wie in manchen 
weſteuropälſchen Reſidenzen (in Paris wur⸗ 
den z. B. 1420 Selbſtmordfälle im Jahre 
1887 verzeichnet). Die größten Selbſimord 
zahlen pro Woche entfielen merkwürdiger 
Weiſe auf dle Oſterwoche (17 Fälle) und 
auf die Woche nach Oſtern (19 Fälle). 

— Dem „P. H.“ entnehmen wir fols 
gende ſtatiſtiſche Notizen; 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres wur⸗ 
den in den Petersburger Poſpltälern 80,827 
Kranke ſtatſonär ndelt. 

Im Laufe deſſelben Zeitraums fanden 
in Petersburg 241,020 Perſonen Unter⸗ 
kommen in den Nacht⸗Aſylen. 

Die Zahl der Selbſtmorde und Selbſt⸗ 
mordverſuche belief ſich in den letzten 7 
Jahren in Petersburg auf 2,823 Fälle, 
Von den vollendeten Selbſtmordfällen, 1,006 
an der Zahl, kommen 814 auf Männer und 
192 auf Frauen. 

— Die Geſammt⸗Einnahme der ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen bezifferte ſich im November 
1888 auf 25,027,895 Rubel, 2,484,684 
Rbl. mehr, als im November des Jahres 
1887. Von dieſer Geſammteinnahme ent» 
fielen auf die Staatsbahnen 2,176,758 Rbl. 
(gegen 1,847,953 Nbl. im November 1887) 
und auf die Privatbahnen 22,851,137 Rol. 
Erzlelt wurde dieſe Einnahme durch die 
Beförderung von 2,738,989 Paſſagleren 
(86,688 Paſſagiere mehr als im Vorjahre), 
234,998 Militärperſonen (76,216 Militär. 
perſonen mehr als im Vorfahre), 1,027,866 
Pud Eilgut (48,517 Pud mehr als im 
Vorlahre) und 306,858,420 Pub or din. 
Frachtgut (20,678,056 Pud mehr als im 
Vorfahre). Die Geſammteinnahme für die 
Zelt vom 1. Januar bis zum 1. Dezember 
1888 betrug 249,209,497 Rubel gegen 
226,120,485 Rbl., was zu Gunſten des 
Jahres 1888 eine Mehrelnnahme von 
23,089,012 Rubel ergab. Der mittlere 
Werſtertrag bezifferte ſich im Jahre 1888 
auf 9707 RNöbl. gegen 9158 NEL. im Jahre 
1887. f f 

— Die Einführung der Seidencultur 
im füdlichen Rußland verspricht in kurzer 
Zeit große Ausdehnung zu gewinnen. Die 
erhöhten Zölle auf alle ausländiſchen Selden⸗ 
ſloffe haben mit einem Male den Prels der 
ruſſiſchen Cocons und den Vorthell der in⸗ 
ländiſchen Seldencultur gehoben. Vlele Land, 
wirthe in Beſſarablen haben angefangen, ſich 
der Zucht der Seidenraupe zu widmen. 
Früher fand man für die ruſſiſchen Cocons 
ſaſt keinen Abſatz, jet herrſcht eine große 
Nachfrage nach denſelben. Auch im Tſcher⸗ 
nigow'ſchen Gouvernement hat man mit der 
Zucht der Seldenraupe begonnen und mehtere 
Petersburger und Moskauer Firmen machen 
ihren Einfluß geltend, die ſchon feit langer 
Zeit im Kaukaſus betriebene Zucht zu ver 
größern, was, wenn es erft durchgeführt fein 
wird, die anderen ſüdruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments veranlaſſen dürfte, dem gegebenen Bel⸗ 
ſplele zu folgen. 10 un 
Odeſſa. „Dieſer Tage“, ſo ſchreibt der 
„Odeſſ. Weſin.“, „ſegelte in der Nähe des 
Duſepr⸗Liman ein kleiner Zweimaſter mit 


ich bin ihrer nicht werth; aber ich wage 
Gott zu bitten, er möge Deinen Schmerz 
mildern, er möge Dir ein neues Glück ge⸗ 
ben. Gott iſt ſo gnädig, er hört das Gebet 
— auch einer Sünderin. Er wird Dir 
den Glauben wledergeben an Llebe und 
Treue; es fündigen nur wenige gleich mir. 
Ich bin namenlos elend; denn Dir, über 
den ich Schande gebracht und Verzweiflung, 
Dir allein gehört doch mein Herz, und 78 
weiß nichts von meinem Vergehen, hat keinen 
Theil daran. DO, wende Dich nicht ab von 
mir, daß ich, die tief Gefallene, es wage, 
von meiner Liebe zu reden. Ich hätte nicht 
den Muth dazu, müßte ich mein ſchuldig 
Haupt zu Dir erheben, träfe mich Dein Blick 
voll Verachtung; aber ich ſchaue Dein Bild 
an, die lieben Augen, dle mich anblicken jo 
mild wle damals, als ich allein war auf 
der Welt und Du mich an Dein Herz 
nahmſt. Ich höre Deine Stimme nie mehr, 
ich bin allein — o ſo allein, und nie wie ⸗ 
der nimmſt Du mich an Dein Herz. Ich 
werde einſam die Welt durchwandern, nur 
die Reue zleht mit. 

Um dieſes Elends willen gönne es mir, 
daß ich es ſagen darf; ich liebe Dich ewig, 
unnennbar, ich, die Sünderin, das ungetreue 
Weib! Wenn ich es höre, daß Du ein neues 
Gluck gefunden, daß Du ein anderes Weib 


an Deinem Herzen hält, die in Deiner! 


Liebe lebt, die beſſer iſt als ich, o mein Al⸗ 
bert! dann bin ich erlöſt, und auf meinen 
Knien will ich dem barmherzigen Gott dan⸗ 
ken und glauben, daß es ein Zeichen ſeiner 
Vergebung war. Meine Briefe an Dich 
waren nicht Lüge; ich blieb rein und ohne 
lecken bis vor wenig Monden — mein 
blieb Dein allezelt. Der Mann, dem 


17 Mann Beſatzung und einer Frau mit 
einem Bruſikinde an Bord. Es war etwa 
fünf Uhr Nachmittags. Ein ſtarker nord⸗ 
öſtlicher Wind bei 60 Kälte warf das kleine 
Fahrzeug wie eine Nußſchale in dem Liman 
herum. Die Mannſchaft ſah ſich genöthigt, 
vor Anker zu gehen und warf den Anker 
vor der Feſtungsbucht aus. Aber der Wind 
verwandelte ſich in Sturm, riß die Segel 
und das Ruder des Fahrzeugs fort und 
ſprengte ſchlleßlich die Ankerkette. Das Schiff 
trieb nun auf das Meer hinaus. Mit über: 
menſchlichen Anſtrengungen verſuchte die 
Mannſchaft, das Fahrzeug in eine kleine Bucht 
zu dirigkren; das Schiff rannte dabei plöß⸗ 
lich auf einen unteyſteiſchen Felſen und wurde 
gefährlich leck. Nun verzweifelten die See⸗ 
leute an elner Rettung des Schiffes und 
tiefen um Hilfe. Um dieſelbe Zeit befanden 
ſich einige Soldaten der Feſtungsartillerſe 
von Otſchakow auf der Batterie. Der Feld 
webel Sſemen Neticheperento rief ſoſort 18 
Soldaten zuſammen, nahm ein dickes Tau 
und führte die kleine Mannſchaft zum Ret⸗ 
tungswerk. Da die Mole der Batterie von 
dünnem Eiſe bedeckt war, ſo mußten ſich 
die Retter mit Lebensgefahr kriechend dem 
Schiff nähern, wobel ihnen das Tau große 
Dienſte leiſtete. Schließlich gelangten die 
Soldaten zum Schiff auf 20 Faden Ent⸗ 
fernung und begannen bie Rettung mittels 
einer vom Fahrzeug ausgeworfſenen Leiter. 
Einige Matroſen ſprangen direkt in's Waſſer 
und wurden mit dem Tau herausgezogen. 
Einer von den Matroſen ergriff darauf das 
Bruſtkind und warf es vom Schiff den 
Soldaten zu. Der Bombardier Oniſſim 
Bielogolowy fing das Kind in der Luft auf 
und übergab es ſeinen Kameraden, um 
ſchwimmend zum Fahrzeug zu gelangen und 
die halberſtarrte Mutter des Kindes vom 
Schiff zu retten. Den braven Soldaten ne 
lang es ſchließlich, die ganze Mannſchaft 
des Schlffes, die ſich ſämmtlich als Bauern 
des Dorfes Sbutjewo herausſtellten, an's 
Land zu bringen. Das Schiff gehörte den 
Bauern Sſemen Sſolowjew und Grigori 
Bondarenko. Wie groß die! Gefahr der 
Schiffbrüchigen war, erſieht man daraus, 
daß das Schiff, noch bevor Netter und Ge⸗ 
teltete an's Ufer gelangt waren, unterging. 
Der Liman iſt aber an dieſer Stelle 25 
Faden tief. Die achtzehn Artilleriſten find 
für ihre heldenmmuhlge That zur Belohnung 
vorgeſtellt. 61 

f Kurdt. Der „Kutsk. Liſt.“ berichtet 
über folgende Heilmethode des Volles gegen 
die Tollſucht. Der Volksarzt läßt vor allen 
Dingen den Ofen anhelzen und legt in die 
Gluth elne gewöhnliche Sichel. Wenn die: 
ſelbe bis zur Weißgluih erhitzt iſt, fo nimmt 
er fie heraus und „beſpricht“ ſie. Der 
Zauberſpruch enthält 10 bis 15 ſinnlos zu: 
ſammengereimte Worte. Nun wird dem 


Patienten ein vierfach zuſammengeſalteter 


Lappen auf die Stirn gelegt und der Arzı 
fährt ihm mit der glühenden Sichel kreuz, 
weile. über die Stirn.’ Gewöhnlich bleibt 


auf derſelben ein kleines rothes Kreuz nach. 


Auf dieſelbe Weiſe werden auch Hausthiere 
kurirt, mit dem Unterſchlede nur, daß die 


Stirn der 75 der Operation unbe⸗ 
deckt bleibt 11425 55 W bos glühende 
Eiſen faſt bis zum Knochen die Haut durch⸗ 
dringt. Da dieſes ſonderbare Verfahren 
auch eine Präventiv⸗Kur ſein ſoll, ſo unter⸗ 
sieht ſich demſelben oft die ganze Familie 
eines Bauern und wird daſſelbe dann auch 
an ſämmtlichen Hausthieren vorgenommen. 
Nach Beendigung der Prozedur erhitzt der 
„Arzt“ die Sichel noch einmal bis zur Weiß⸗ 
gluth, „beſpricht“ fie und taucht fie dann 
in eine Tonne mit Waſſer. Dieſes Waſſer 
müffen die Patienten drei Tage lang auf 
nüchternen Magen trinken und mit demſel⸗ 
ben das Hausvieh tränken. Damit iſt die 
Schutzkur beendigt und der Bauernarzt erhält 
für dieſelbe 10 Kop. von jedem Patienten 
und zu 15 Kop. pro Kopf Vieh. 

5 (D. St. P. Ztg.) 

Tſchardſhui. Auf der Transkaſpibahn 
wurden im Jahre 1888 aus Mittel-Afien 
und Rußland 9,386,184 Pud Frachten 
transportirt, darunter 834,393 Pud Baum⸗ 
wolle aus Central ⸗Aſien; an Zucker aus 


Rußland wurde 130,000 Pud mehr, als 
im Jahre 1887 transportirt; an Baumas | 


terial für die Samarkand⸗Linie find 5,09 7,000 
Pud hlnübergeſchafft worden. 
Einnahme der Bahn beträgt 1,577,329 Rbl. 
96 Kop. Nach Eröffnung des Betriebes 
auf der Samarkand Linie iſt der Import 
und Export einiger Artikel ums Doppelte 
und Dreifache geſtiegen. 


Ausläudiſchr Kuchrichten. 


— Der Erzbiſchof von Mün⸗ 
chen⸗Freiſing, ein der gemäßigten 
Richtung angehörender Kirchenfürſt, hat an 
einem der letzten Sonntage von den Kanzeln 
der Erzdiöceſe elne Unterweiſung verleſen 
laſſen, laut welcher die gemiſchten Ehen mlt 
Ruckſicht auf das ſtrenge Verbot der katho⸗ 
liſchen Kirche, eine ſolche Ehe einzugehen, 
auf's Neue unter Verbot geſtellt und dle 
Gläubigen angewieſen werden, gegebenen 
Falls um die kirchliche Dispenfation von 
dleſem Verbote nachzuſuchen. Gegen dieſen 
Erlaß hat das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium 
Betwahrung eingelegt. Es wird in derſelben 
u. A. ausgeführt, daß zu den für die Er⸗ 
langung einer Dispenſation unerläßlichen 
Bedingungen auch diejenige gehört, daß der 
katholiſche Theil vor dem Eingehen der Ehe 
ſich verpflichte, den nichtkatholiſchen Theil 
„sur wahren Kirche zurückzuführen“. Im 
Falle der Nichterfüllung dieſer Verpflichtung 


wird eine kirchliche Strafe in Ausſicht ge⸗ 


ſtellt. Da nun bei thaiſächlicher Befolgung 
dieſer oberhirtlichen Anordnung den Prote⸗ 
ſtanten in Bezug auf ihren Glauben Un: 
mögliches zugemuthet werde, während für 
den katholiſchen Glauben die Unantaſtbarkeit 
beanſprucht ſei, habe ſich das proteſtantiſche 
Oberkonſiſtorium veranlaßt geſehen, die ge⸗ 
ſammte proteſtantiſche Geiſtlichkeilt in amt: 
licher Weſſe auf das Vorgehen des erzbiſchöf⸗ 
lichen Ordinarlates München hinzuwelſen und 
fie zu beauftragen, bel Schließung einer ge⸗ 


Die Brutto: | 


miſchten Ehe den proteſtantiſchen Thell bezw. 
deſſen Eltern und Vormünder, nachdrücklichſt 
auf die beregte, den Frieden der Seele und 
des Hauſes bedrohende Forderung der katbo⸗ 
liſchen Kirche hinzuwelſen, damit der Be 
thelligte den vollen Ernſt und die Tragweite 
des beabſichtigten Schrittes erfaſſen könne. 

— Ende der vorigen Woche waren in 
Rom ungülnſtige Gerüchte über den Ges 
ſundheitszuſtand des Papſtes 
verbreitet. Es hieß, der Papſt ſei beſin⸗ 
nungslos auf dem Boden ſeines Schlafge⸗ 
maches gefunden worden. Dieſe Gerüchte 
waren, wie verläßliche Mitthellungen aus 
Rom beſagen, unbegründet, oder zumindeſt 
ſtark übertrieben. In Wahrheit verhalten 
ſich die Dinge folgendermaßen: Der hellige 
Vater, deſſen Geiſt fortwährend durch die 
Gedanken an ſeine Lage in Anſpruch genom⸗ 
men wird, hatte für den vorigen Freitag 
eine Verſammlung von Kardinälen einbe⸗ 
rufen, um wieder einmal die Frage der 
Stellung des Papſtthums zu discutiren. Die 
Meinungen der Anweſenden ſtimmten jo 
ziemlich überein, aber es gab ſich heftige Er⸗ 
regung kund über die Stellung, in der das 
Papſtthum ſich befindet und die von mehreren 
Rednern als eine unerträgliche bezeichnet ward. 
Der Papſt ſelbſt ſoll ſehr bewegt geweſen 
und in erregtem Zuſtande die Sitzung jäh 
geſchloſſen haben. Als er ſich vom Stize 
erhob, bemerkte man, daß ſeine Haltung 
ſchwankte und es entſtand ein Moment großer 
Beſorgniß. Während er in ſeine Apparte⸗ 
ments geführt wurde, erholte ſich der Papſt 
und lehnte dann jede weitere Stütze ab. 
Einige für dieſen Tag anberaumte Audienzen 
wurden abgeſagt, fie wurden jedoch am näch⸗ 
ſten Tage ertheilt, da der Papſt bis dahln 
ſich vollſtändig erholt hatte. | 

— In den Vereinigten Staaten von 
Amerika hat ſich die öffentliche Meinung 
über die Samoafrage, ſeitdem Für 
Bismarck's veränderte Politik bekannt ge⸗ 
worden, beruhigt, und es herrſcht die An⸗ 
nahme vor, daß die geplante Berliner Kon⸗ 
ferenz zu einer befriedigenden Löſung der 
Frage führen werde. Die Regierung" fährt 
indeß fort, Anſtalten zu treffen für die Bes 
ſetzung von Pago Pago⸗Bal als elner Koh: 
lenſtatlon. Die Unpäßlichkeit Pendleton“ 
und der Umſtand, daß die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Waſhington unbeſetzt iſt, erklären 
angeblich Bayard's Beteltwilligkelt, den Sig 
der Samoa ⸗Konferenz von Waſhington nach 
Berlin zu verlegen, ſowie auch die Erwar⸗ 
tung, daß vor dem Amtsantritt des neuen 
Präſidenten nichts in der Sache gethan wer⸗ 
den wird. Der Senat welgere ſich ſchon 
lange, Prüſident Cleveland's Ernennungen 
zu beſtätigen, damit die erledigten Poſten 
von Republikanern ausgefüllt werden können. 
Die Ernennung eines Nachfolgers für Mr. 
Pendleton in Berlin iſt daher nicht unver⸗ 
züglich möglich. Herr Pendleton iſt kürzlich 
von einem Schlaganfall betroffen worden, 
deſſen Folgen ſich bei ihm immer noch ſehr 
empfindlich geltend machen. — Wie es heißt, 
ſteht die Anweſenheit Sir Charles Beres⸗ 
ford's in Berlin mit der Samoafrage in 
Beziehung. Es wird behauptet, Sit Charles 


ich meine Ehre gab, iſt Graf Bühl; er war 
mein Freund — Gott ich mein Zeuge, daß 
ich Jahre lang kein anderes Gefühl für ihn 
hegte. Dann kam Mitleid, Theilnahme, die 


Gewalt des Augenblicks — und die Wellen 
der Sünde hatten mein Glück und meine 


Ehre hinweggeſpült. Ich habe — o ver 
achte mich nicht tiefer darum — ich habe 
den Grafen auf den Knien gebeten, mich zu 
ſelnem Weibe zu machen, ich wollte ſo hei⸗ 
ßen, nur die kurze Zeit, bis mein Kind das 
Licht der Welt erblickt; es war der heiße 


Wunſch, ihm einen Namen, einen Vater zu 
geben, dann wollten wir gehen, ich und das 


Kind. Er ſollte nicht Laſt und Kummer 
haben von mir, ich wollte auch nicht an 
feiner Seite leben; nur dem Kinde ſollte er 
einen ehrlichen Namen geben. Er hat es 
verweigert! — So ziehe ich denn fort. Leb 


wohl, Albert! Ach, ich kann nicht ſcheiden, 


Dich nicht laſſen, ſelbſt in dem Briefe nicht. 
Mein Gott, mein Gott, der Gedanke iſt fo 


furchtbar, lebendig geſchieden von Dir! Du 
biſt mir ſo nahe, und nie wieder folk ich 


Dich ſehen, nie wieder Deine Stimme hören, 
nie die meinige zu Dir erheben, ſelbſt nicht 
um Vergebung. — Gott möge Dir Frieden 
geben, Ruhe, Glück; er möge es Dich ver⸗ 
geſſen laſſen, daß Du ein Weib beſaßeſt, 
das Dein nicht werth war! — So arm 
macht Gott keinen Menſchen; ein einziges 
ſchwaches Fünklein von Hoffnung läßt er 
ihm in ſeinem Elend, und die meine iſt 
Dein Glück. Leb' wohl! — Leb' wohl! — 
Eliſabeth.“ 

Frau von Meringen hatte mit zittern⸗ 
der, unterdrückter Stimme bis ans Ende 
geleſen und blickte ihren Neffen an, der un⸗ 
beweglich, das Geſicht mit den Händen be⸗ 


deckt, ihr gegenüber ſaß. „Die Unglückliche“, 
ſagte ſie ſchmerzlich, „ſo jung noch und 
ſchon Alles vorüber, was ſie vom Leben er⸗ 
wartete!“ f 
Seine breite Bruſt hob ſich mächtig, 
man ſah den Kampf, der in ihm tobte, 
aber er redete nicht. Frau von Meringen 
zog mit ſanfter Gewalt "eine Hände fort, 
und jetzt ſah ſie, daß Thränen ſeinen Augen 
entſtürzten, dies ſeltene Naß in des Mannes 
Augen, das ſeinem Schmerze einen ſo ge⸗ 
waltigen Ausdruck giebt. Frau von Mes 
ringen ſchluchzte laut, und allgemach löfte 
ſich die ſtarre Rinde um Melbachs Herz: 
der ſtarke Mann weinte heftig, tief er⸗ 
ſchüttert. 1 

„Es war zu viel, zu viel“, ſagte er 
nach Faſſung ringend, „der Schlag war zu 
betäubend, ich habe ſie unſäglich lieb gehabt, 
habe zu feſt gebaut auf ſie. Sie war jung, 
ein Kind fall noch, ich weiß es, und ich 
war lange fern, aber nicht Thorheit und 
Vergnügen trennten uns, es war eine große 
Sache, die mich rief, das Heiligfte, wofür 
der Mann kämpft, und ich habe es freudig 
gethan; ihre Liebe war der helle Stern, der 
mit mir ging, der lebendige Quell, in dem 
ich die erlöſchende Hoffnung belebte, ihr Bild 
wanderte mit mir auf den tagelangen er⸗ 
müdenden Märſchen, das Andenken an ſie 
erhellte die qualvollen düſtern Nächte voll 
Fieber und Schmerz, als ich zum Tode ver⸗ 
wundet lag, die Sehnſucht ließ mich nicht 
ſterben. Und nun, nun endlich war ich am 
Ziel, und — es iſt mir auf ewig entrückt. 
Alles Lug — Alles Trug!“ 

Frau von Meringen hatte kein Wort 


der Erwiderung, es gab keinen Troſt für 


dieſen tiefen, gerechten Schmerz. 


Melbach ſaß lange in düſterer Nieder 
geſchlagenheit, endlich nahm er wieber das 
Wort. „Wo mag ſie wande t un⸗ 
beſchützt, ohne Mittel, ohne Zlel 7 Ihr Auf⸗ 
enthalt muß erforſcht werden, Tante, gelo⸗ 
ben Sle mir, nicht darin zu ermüden, — 
fie nicht zu verlaſſen, daß fie nicht tiefer 
ſinkt. Ich kann ſie nicht wiederſehen, nies 
mals, aber ſie ſoll nicht Noth leiden, ſo 
lange ich lebe. Und nun ſagen Sie mir, 
wo finde ich Graf Bühl!“ 

Frau von Meringen fuhr erſchrocken 
vom Stuhle auf. „Um Gotteswillen, Al⸗ 
bert 17 rief ſie, „Sie wollen doch nicht 


„Ich thue, was ich muß“, unterbrach 
er ſie ungeduldig und ich bitte Sie, Tante, 
haben Sie fo viel Achtung vor melnem Na⸗ 
men, daß Sie dieſe traurige Geſchichte nicht 
durch unnützes Aufſehen bekannt machen, ſo 
lange ich hier bin.“ 15 * 

Frau von Meringen wagte keinen Ein⸗ 
wand, und während Melbach zu einem ent⸗ 
fernten Bekannten, dem einzigen, den er aus 
früheren Tagen hler hatte, ging, ihn um ſei⸗ 
nen Beiſtand und feine Vermittelung zu 
bitten, blieb ſie mit klopfendem Herzen und 
banger Erwartung in dem Zimmer zutllck. 
Allein ſchon nach einer halben Stunde kehrte 
Melbach heim. ur ent 

„Der feine Herr iſt abgereiſt“, ſagte er 
mit bitterem, verächtlichem Lachen, „auf 
unbeſtimmte Zeit und Niemand welß, 
wohin. f X 


»4gortfegung folgt.) 


ſei Bevollmächtigter zur Konferenz. Es ift 
das derſelbe Staatsmann, der als früherer 
Marinedirektor durch Teine freimüthige Kritik 
der Marine⸗ Einrichtungen in England im 
vorigen Jahre jo weitgehendes Aufſehen er⸗ 
rigte. Es wird von deutſcher Seite gemeldet, 
der grundſätzliche Einigungsvorſchlag, den 
Deutſchland gemacht habe, ſei von den beiden 
anderen Mächten bereits angenommen worden 
und ſchon in der kommenden Woche wllrvden 
die Berathungen beginnen. 


Ungeshronik, 


— Nach dem Berichte des Medicinal⸗ 
Drpartements beträgt die Bevölkerung des 
Königreichs Polen im Ganzen 8,165,750 
Seelen, welche ſich auf die einzelnen Gouverne⸗ 
ments folgendermaßen vertheilen: Das Gou⸗ 
vernement Warſchau zählt 996,957 Seelen (die 
Stadt Warſchau 454,298), Kaliſch 820,526, 
Kielce 669,316, Lomſha 598,711, Lublin 
949,086, Petritau 1,072,659, Plot 
591,116, Radom 697,273, Suwalki 651,490 
und Gieblce 664,386 Stelen. Die größte 
Zunahme der Bevölkerung kam auf das 
Gouvernement Warſchau, nämlich 188 auf 
1000 Seelen. 

— Die Frechheit der Lodzer Spitz⸗ 
buben geht ins Unglaubliche. Kommt da 
an einem der letzten Tage der Ritterguts⸗ 
beider Z. aus dem Lasker Kreiſe nach un⸗ 
jerer Stadt und fährt vor elnem Haufe am 
Neuen Ringe vor, in welchem einer ſeiner 
Verwandten wohnt. Damit ja nichts geſtoh⸗ 
len werde, blelbt er, während der Kuiſcher 
feinen Koffer hinauſträgt, als Wache bei 
dem Wagen, zleht aber feinen Pelz aus und 
legt ihn auf den Kutſcherſitz. Nicht lange 
dauert es, jo erſchelnt ein ſchofel gelleibeter 
Jupe, fell. ſich vor den Pferden auf und 
betrachtet elns derſelben ſehr auſmerkſam. 
Der Elgenthümer deſſelben erkundigt ſich 
nach dem Grunde dieſer genauen Muſterung 
und erfährt zu. feiner nicht geringen Vers 
wunderung, daß das Pferd nicht fein Eigen: 
thum ſel, ſondern vlelmeht dem Juden ge⸗ 
höre, welchem es vor kurzer Zelt geſtohlen 
worden iſt. Trotzdem Herr Z. nun ver⸗ 
ſichert, daß er das Thier ſelbſt aufgezogen 
habe und daß daſſelbe nie aus feinem Beſitz 
gekommen ſel, bleibt Jener hartnäckig bei 
feiner Behauptung ſtehen und erſucht ſchließ ⸗ 
lich, um ſich ganz genau Überzeugen zu lön⸗ 
nen, um die Erlaubniß, die Zähne des 
Pferdes beſehen zu dürfen. Nachdem dies 
geſchehen, erklärt er, daß er ſich doch ge⸗ 
täuſcht hat, bittet unterthänigſt um Ent⸗ 
ſchuldigung und drückt ſich. Inzwiſchen iſt 
der Kutſcher zurückgekommen und Herr 3. 
will ſeinen Pelz vom Wagen nehmen, der⸗ 
ſelbe bleibt jedoch trotz allem Suchen ver: 
ſchwunden und nun wurde es Herrn Z. 
plötzlich klar, was der angebliche Eigenihüs 
mer ſelnes Pferdes bezweckte. Er hatte ſeine 
Aufmerkſamkelt von dem Wagen abgelenkt, 
damit ſeln Spleßgeſelle während der Zeit 
bequem den Pelz vom Wagen ftehlen konnte 
und als er gewahrte, daß derſelbe in Sicher⸗ 
helt ſel, drückte er ſich. 

In dieſen Tagen gelang es dem 
Straſhalk. Buſch, abermals einen der elf 
Flüchtlinge aus dem hieſigen Gefängniß zu 
verhaften. Es iſt dies ein gewiſſer Stephan 
Konar aus Pabianſce. Es befinden ſich 
nunmehr bereits vier der entflohenen Gal⸗ 
genvögel wieder hinter Schloß und Riegel. 

— Von deu Einbrechern, welche vori« 
gen Freitag Abend das im Clpſchütz ſchen 
Haufe belegenen M. A. Wiener'ſche Geſchäfts⸗ 
lokal ausplündern wollten, befinden ſich bis 
jetzt drei in den Händen der Behörde und 
zwar find dles : der bereits erwähnte Abra ⸗ 
bam Goldſtein, ferner Abraham Blumberg 
und Johann Chofnackl, fämmtlich bereits 
beſtrafte Verbrecher, denen nach Abbüßung 
längerer Frelheltsſtraſen unſer Vorort Rado⸗ 
goszez als Wohnort angewleſen wurde. "Die 
übrigen zwel Theilnehmer — es waren deren 
erwieſenermaßen fünf — befinden ſich bis 
iet noch auf freiem Fuß. 

E Stleinfeher, Geſtern Morgen gegen 
8 ½ Uhr entſtand in dem an der Zawadzka⸗ 
Straße belegenen Beibus'ſchen Hauſe in einem 
Dachſtübchen ein Brand. Die Feuerwehr 
würde allarmirt und rückte auch der erſte 
Zug mit einer Spritze aus, derſelbe kam 
jedoch nicht in Thätigkeit, weil das Feuer 
bereitz von den Hausbewohnern gelöſcht 
worden war. 2 

— Seitens der Familie des verſtorbe⸗ 


nen . Hertn Louis Grohmann 


wurd alıch die kathollſche Kreuzkirche mit 
aner Spende bedacht und zwar empfing der 
Propft an der genannten Kirche den Betrag 
von 500 Rb. 

— Reinlichteit als Mittel zur Vers 
hütung der Lungenſchwindſucht. In der 
hygienischen Anſtalt der Univerfität Berlin 
hat. Dr. Georg Cornel unter der Leitung 


von Profſeſſor Robert Koch eine Reihe bes 
deutungsvoller Verſuche zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht angeſtellt, welche ergeben, 
daß die Reinlichkeit ein Mittel bildet, die 
Verbreitung der Lungenſchwindſucht zu be⸗ 
ſchränken. Bisher war es gelungen, unzwei⸗ 
deutig darzulegen, daß in der Luft Tuberkel⸗ 
bacillen ſich aufhalten. Dr. Cornel ſuchte 


dieſe Bacillen nicht in der Luft ſelbſt, ſondern 


nahm den Niederſchlag aus der Luft, den 
Staub an Wänden, Geräthen, Beitgeſtellen 
u. ſ. w. als Unterſuchungsmaterial. Er 
ſtützte ſich dabei auf die zuvor bekannte Er⸗ 
fahrung, daß die Bacillen in Flüſſigkel ten 
und Gaſen ihrer Schwere zufolge zum Bo⸗ 
den ſtreben und ſich dort ablagern. Der 
Gang "feiner erſolgreichen Unterſuchungen 
war folgender: Er rieb mit einem Schwamme 
in einem Zimmer, in welchem Schwind⸗ 
ſüchtige ſich aufhielten, in der Nähe von 
deren Lagerſtätte einen beſtimmten Flächen: 
raum der Wand ab, ſo daß aller Staub, 
der dort lagerte, in den Schwamm aufge⸗ 
fangen wurde. Dieſer Schwamm wurde 
ſodaun in keimfreier Boulllon ausgewaſchen, 
und dann wurden die Bacillen, welche der 
Staub enthielt, Kaninchen in die Bauchhöhle 
eingeſpritzt. Es mußte nun nach den bis⸗ 
herigen Kenntnlſſen von der Lebengthäligkeit 
der Bacterien, wenn der Staub Tuberkel⸗ 
bacillen enthielt, bei den Verſuchsthleren 
Tuberkuloſe eintreten. Indem Dr. Cornel 
auf dleſem Wege in Krankenhäuſern, ‚Polis 
kliniken, Irrenhellanſtalten, Privatwohnungen 
von Lungenſüchtigen dieſe Verſuche vornahm, 
fand er die ſehr wichtige Thatſache, daß, 
wo Lungenſüchtige ſich aufhalten, nur dann 
im Staube an den Wänden Tuberkelbacillen 
vorhanden waren, wenn die Lungenſüchtigen 
ihren Auswurf auf den Boden warfen oder 
ins Taſchentuch entleerten, nicht aber in 
Wohnräumen ſolcher Lungenſüchtigen, welche 
ſtreng Acht gaben, daß ſie allen ihren Aus⸗ 
wurf in Speinläfer oder Spucknäpfe, welche 
etwas Waſſer enthielten, ausleerten. Dieſe 
Wahrnehmung erklärt Dr. Cornel aus der 
Thatſache, daß die Tuberkelbacillen niemals 
allein für ſich in die Atmoſphäre gelangen, 
ſondern immer erſt mit Hilfe des eingetrock⸗ 
neten Spelchels. Dieſer iſt gleichſam das 
Fahrzeug der Baclllen, ohne welches fie 
ihren Ort nicht verändern können. Wenn nun 
Jemand, der Tuberkelbacillen im Auswurfe 
hat, auf den Boden oder ins Taſchentuch 
ſpeit, ſo trocknet dort der Auswurf ein und 
wird fein verrleben wenn z. B. Jemand 
darauf tritt, für den Fall, daß der Speichel 
am Boden liegt, und dringt, wenn die Luft 
in Bewegung geräth, in kleinſten, ganz leich⸗ 
ten Theilchen überall hin. Hingegen verbleiben 
die Baelllen im Auswurfe des Speiglaſes, 
das Flüſſigkelt enthält, ‚weil der Erfahrung 
gemäß dieſe Flüſſigkeit das Austrocknen 
des Auswurfes verhindert und ohne, dieſe 
Austrocknung eine Verbreitung der Baclllen 
nicht ſtatthaben, kann. Die Nußanwendung 
faßt Dr. Cornel in dem Satze zuſammen: 
Das Volk muß zur Reinlichkeit erzogen 
werden, Er zeigt wie man die Verbreltung 
der Tuberkuloſe beſchränken kann durch 
die einfache und leichte Maßnahme, 
daß man Jedem, der Auswurf hat, 
mag er lungenſüchtig ſein oder nicht, 
Gelegenheit giebt, ſeinen Auswurf in 
ein Speiglas zu entleeren, das Fluͤſſigkeit 
enthält. Zu dieſem Zwecke muß man an 
allen Orten in öffentlichen Räumen, Fabri⸗ 
ken, Arbeitsſälen, Privatzimmern, Elſenbahn⸗ 
wagen ꝛc. ſolche Speinäpfe aufftellen, deren 
Jeder ſich leicht bedienen kann. Die Bekämpf⸗ 
ung der Lungenſucht wird nach Dr. Cornels 
Studien Sache der Geſammtheit. 


— Gefundene Garupfeifen. In dem 
Hausflur eines unweit des Paradieſes bele 
genen Hauſes wurde vorgeſtern Abend ein 
Päckchen Garnpfelfen gefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer derſelben kann ſich bei 
dem im Haufe, Petrilauerſtraße Nr. 725 
wohnhaften Straſhnik Friedenberg melden. 


— Ruſſiſches Theater. Am Mitt⸗ 
woch und Freitag giebt eine ruſſi⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft unter der 
Direction des Herrn A. M. Jakowlew im 
Victoria⸗Theater zwei Vorſtellungen. Am 
Mittwoch gelangt ein vleraktiges Drama 
„Teunnii Gopz“ (Der finſtere Wald) und 
das einaltige Luſtſpiel „Meru cocha- 
rar“, am Freitag aber das vortreffliche 
Gogol'ſche Luſtſpiel „Der Reviſor“ (Penn- 
op) zur Aufführung. — Der Geſellſchaft, 
welche längere Zeit in Warſchau ſpielte, 
geht ein guter Ruf voraus. 

— Unfälle. In der erſten Hälfte des 
Monats Januar l. J. kamen in unſerem 
Gouvernement 5 Brände vor, von welchen 
zwei durch Brandſtiftung, zwei aus unbe⸗ 
kannter Urſache und einer aus Unvorſichtig⸗ 
feit entſtanden waren. Der Geſammtſchaden 
wird auf 780 Rl. angegeben. In dieſem 
Zeitraume kamen 4 plötzliche Todesfälle und 
ein Selbſtmord vor. 


— Im Victoria⸗Theater findet am 
Donnerſtag das Beneſiz für Frau Rozanska 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt das bekannte 
gute Luſtſpiel von Bobrowski „Nas i“ 
(„Die Unſrigen'). — Die Benefiziantin 
iſt eine der vielbeſchäftigtſten und tüchtigſten 
Künſtlerinnen des Victoria⸗Theaters und iſt 
derſelben ein gefülltes Haus wohl zu win ⸗ 
ſchen. 


Altine Notizen, 


— Nachdem der bei dem Amtsgerichte in Hams 
burg geſtellte Antrag auf 5 des Dr. 
Geſſcken zurückgezogen iſt, iſt das Verfahren in dieſer 
Sache eingeſtellt und damit dieſe für alle dabei 
Betheiligten peinliche Angelegenheit deendigt worden. 
— Bei dem kürzlich in Hamburg verhafteten 
engliſchen Checkfälſcher find nach der „ Poſt ! Brillan 
ten im Werthe von 80,000 Mark gefunden worden. 
— Dem Vernehmen nach ſtehen im Londoner 
Detectiv⸗Deparxtement, welches allerdings nach der 
allgemeinen Meinung in den Iekten Jahren keine 
großen Lorbeeren geerntet hat, bedeutende Reformen 
bevor. Zur Zeit beſitzt Scotland Jard etwa 800 
Geheinipoligiften, von denen ungefähr 30 zum Haupt⸗ 
bureau gehören, während die übrigen unter die 
verſchiedenen Poltzeiſtationen vertheilt ſind. Da der 
Bezirk einiger dieſer Stationen einen Flächenraum 
von 70-80 engliſchen Quadratmeilen einnimmt, fo 
Hi es klar, daß die Zahl der Geheimpoltziſten völ⸗ 
lig ungenügend iſt. 
— Im Lamibeth⸗Palaſt in London nahm am 
12. d. M. eine Proceßverhandlung ihren Anfang, 
welcher in lirchlichen Kreiſen mit Spannung es 
Nr ban wird. Der Biſchof von Lincoln, 7 
g, mußte an genannten Tage vor dem Erzbiſchof 
von Canterbury, ſeinem oberſten kirchl Borges 
Be erſcheinen, um ſich wegen verſchiedener Ber⸗ 


di Gebräuche der 
Aschen fache 1 es be daß eit 


Gerichtshofe zur Rechenſchaft gezogen worden 


Gleichwohl iſt ein räcedengfol ausfindig c 


worden, der in die Regierungszeit der 
Anna fällt. Damals wurde ein Biſchof von einem 
a Tribunal wegen jacobitiſcher Gefinnungen 

geſetz 

— Die Unterſuchung über die mit dem vieler; 
Örterten Knabenmorde in Bradford verknüpften Um⸗ 
ſtände hat jetzt erſt ihren Abſchluß gefunden, und 
aß der Milchmann 


Be mit dem Wahrf d 

garrett der Mörder des Knaben Gill ſei. Barrett, 
gegen den die Unterſuchung bekanntlich wegen uns 
zuläuglicher Beweiſe niedergeſchlagen worden war, 
wurde wieder verhaftet. 


lezten Montag 


— wurde am 
ber biesjäßrige Eis⸗Karneval bel einer Kälte von 
dreißig Grad eröffnet. Der Eispalaſt iſt nicht jo 
maleriſch wie in Jahren. Das Eis iſt nicht 
durchſichtig und die Thürme und Wälle haben 
vorhergegangenes Thauwetter ſtark gelitten. Det 
Generalgouverneur von Kanada, Lord Stanley of 


Preſton, war mit ſeiner Gemahlin zugegen und er⸗ 


oͤffnete den Palaſt bei elektriſcher Beleuchtung. 


— Die Trappiſten, deren Miſſtonen unter den 


Zulus von großem Erfolge gekrönt find, haben 


einen neuen Orden dritten Grades gegründet, deſſen 


Regel nicht ſo ſcharf iſt wie die ihrige. Die Mit⸗ 
glieder dürfen alle Arten von Nahrung zu 


gelegenen Hauſe. Sie bezi 
dürfen, vom Kloſter. Das Noviziat dauert ein Jahr, 
das darauf folgende Gelübde wird auf 13 Fahee 
abgelegt und erſt hieran ſchließt ſich das Ordens⸗ 
gelübde für's Leben. Die Mitglieder des neuen 
Ordens werden ausſchließlich zum Dienſte auf den 


neun großen Trappiſtenmiſſionen unter den Kaffern - 


und Zulus verwendet. Alle ſtehen unter dem Abte, 
welcher in der Abtei in Marianahill wohnt. 


Telegraunte. 


Sagan, 11. Februar. Alle Strecken, 


auch die Strecken Sagan⸗Glogau und Hans⸗ 
dorf⸗Kohlſurt, find wieder fahr bar; v Zuge 
verkehren mit nur geringer Verſpätung. 

Wien, 14. Februar. Zum Oberhof 
meiſter der Kronprinzeſſin-Wittwe wurde das 
Mitglied des Herrenhauſes, Graf Franz 
Bellegarde, ernannt. 

Peſt, 11. Februar. Der „Nemzet“ ift 
ermächtigt zu erklären, daß die Nachricht, 
der Miniſterpräſident Tisza habe die Dis 
miſſion eingereicht oder beabſichtige demnächſt 
zu dimiſſioniren, völlig unbegründet ſei⸗ 

Paris, 11. Februar. Bei der Depu⸗ 
tirtenwahl im Departement Cöte d'Or wurde 


Bagy (Republikaner) mit 39,680 Stimmen 


gewählt. Touſſaint (Monarchiſt) erhielt 32,514 
Stimmen. BIER 

Rom, 11. Februar. Der geftrige Abend 
und die Nacht ſind ruhig verlaufen. Der 
von den Ruheſtörern angerichtete Schaden 
wird auf 100,000 Lire geſchätzt; die Zahl 
der bisher Verhafteten beträgt 260. Der 
Bürgermeiſter hat eine zur Beruhigung auf⸗ 
fordernde Kundmachung an die Bürger erlaffen, 
welche mit den Worten ſchließt: „Die 
Vaterlandsliebe und die Ehre der Stadt 
fordern, daß Ihr mit Ruhe und männlicher 
Feſligkelt zeigt, daß Ihr Euch nicht ein 
ſchüchtern, noch von Gewaltthätigkeiten fort⸗ 
reißen laſſen wollt.“ 

London, 11. Februar. Ganz London 
iſt mit Schnee bedeckt. In allen Thellen des 


e 
nehmen und wohnen in einem neben dem Nlofler | 7’ 
ehen alles, waz ſie be 


Belohnung bei W. Zigeiakiewiez jr. 
an: 


Landes herrschen gleiäfal große Scher 


Angekommene Frem de. 

Grand Hotel. Oer Lemoniuz Aus Berlin. 
— Callſen aus den. — Ruſiewieg aus Nowo · 
Radomsk. — Werner und Roſenber u 
Feber, 8. . Fee 4258 — Haus 

er, So 9 
Warſchau. — Stolper aus Dresden. — Ratnowäti 
aus Noſtow am Don. — Abramow auß Nachiegem. 
— Becker aus Hohenlimburg. 


Simferopol. — Rentel, Briggs und Schwarzmacher 
aus Warſchau. — Kuske 2 Zdunska⸗Wola. — 
Coopmann aus Solingen. 

Hotel de Pologne. Herr Arutinow aus 
Tiflis. — Fingerhut aus Odeſſa. 


ER rin BUNETRTEEZU 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 11. Februar 1839. 
pr. Pub an, _ Kop. 
5 8 n . 2 ._ 10-108 
8 4 5 a 89— 97 
Ordinür 3 7 83— 87 
Roggen, 
Fein 22 69 — 70 
Mittel ‘ 6— 68 
Drbinär > N 61— 63 
Hafer. 
Na 5 7 aa 
{ = 0 64— 
Ordinär 57— 


Für 11 
Taube u. Schwerhörig 

Eine Perſon, welche durch ein einfache 

Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren 

geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eln 

Beſchrelbung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 

Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4, 


Sowrsderidt. 


Berlin, den 12. Februar 1889 
100 Rubel 215 M. 20 
lain 14 N. 75 
Warſchau, den 12, Februat 1889. 
Berli 4 
Lounbn . 99 40 
Pati . „ # I. 0 
78 25 


Juſer ale. 
Wieder · Eröſſnung: 


Din Fuer 


Warschau, Flac Zielony, 

volftändig renovirt. 70 comfortable, ſtetz 
geheizte Fremdenzimmer. Neſtauratlon erſten 
Ranges. Billige Preſſe. Bedienung frei. 


Grand Restaurant 


a 
FLARI. 


ulfdogge, 
mit Halsband mit Namen it entlaufen 


Der Wlederbringer erhält ent prechende 


* 


uf 
Die Parfümerie und 
Friſeur⸗Auſtalt 


wo@moE "u 

W. Kulakowski 

iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Yaufe 
Wisliekl Ur. 45, Ecke der Petrikauer⸗ und 
Grünes Straße verlegt und nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 
D Dortſelbſt iſt der echte Blumen⸗ 
Poudre in drei Farben, weiß, roſa und 
creme zum Preiſe von 1 Röhl. und kleineren 
Schachteln für 80 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vorzügliche, den Gefichts⸗ 
teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 
er iſt gam unſchädlich und von brillanter 


Wirkung. 16-15 


* 8 182 + 


—1 


Concerthaus. 


eue Sendungen" für die =g Du NEBEN N URN NL 
Großer phantaſtiſcher 


all-Haiſon Masken -Ball 


Wollen Ind Seidenſtoffen, Gaze, 


bedruckten Foullards, Satins, Moires, Plüschen 
etc. eto. in den ſchönſten Abendfarben. 
Jerner: 


mit Heberraſchungen. 


| Anfang 9 Uhr Abends. 

Billets find rechtzeitig zu haben: im Reſtaurant des Concerthauſes, in der 
Conditorei des Herrn Wüſtehube, in der Buchhandlung des Herrn Schatke 
und in der Papierhandlung des Herrn J. Peterſilge zum Preiſe von 1 Mbl. 


ſcwarze und couleurte wollene und ſeidene für Herren und 75 Kop. für Damen und am Balltage ſelbſt für 1 Rbl. 50 
Kop. für Herren und 1 Rbl. für Damen. 


eider - Stoffe 2) —— Das Nähere die Affichen. die Affichen. 


in beſonders großer Auswahl. —— 


J d und abgepaßte FPortieren, 


In Verlage von T. Fischer erfchien 


3—2) und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


— Tüll Bettgarxnituren, 
ane und Stores, 
große Parthien der beſlen JAROSLAWER 


Leinwand & Tiſchgedecke, 
Teppirhe in allen Grüßen, 


Dielenläufer, Cocos⸗ Treppenläuſer 


3—2) erhielten und empfehlen 


HERZENBERG & ISRAELSOHN, 


Nr. 23. Petrikauer Straße Nr. 23. 
Reelle Bedienung, billige, aber feſte Preiſe! 


22222 —— 


Barometer, 1 Thermometer, 
Reißzeuge⸗ Operugläſer, 
. Kaleidoskope, Fantoskope, 

8 Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


©, Laterna Magica, 


dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
edel von e en Waagen u. dgl. 
empfiehlt 


Un 


Ecke Petrikauer⸗ und 
Zawadzka⸗Straße 


wird füt ein hieſige) Commiſſione⸗Geſchäft 
zu einfachen Comptofr“ Arbeiten gefucht. 


Weingroßhandlung 
N? Gebr. Hempner 
in Warschau 


bringt hiermit die ergebene Mitthel⸗ 
lung, daß ſie den 


48 Haupt- Verkauf 
N ihrer 1 roll beſtens eingeführten 
HKrimer a kaukasischen 


Netur-Weinel 


für Bodz: 
dem Loder Eoufirtt;Betein, Peludniowaſtr,, Haus d. H. Abel, 
el Befisıt Filiale, Detrifauerftraße, 
ferner ben Sen; n: Sch. Merkel, Be rſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ecke 
Nowomiejska⸗ (Fi Polndenaftro ße; M. Rosenberg, Petrikauer⸗ Straße Nr. 256; 
für Tomaszow: dem Tomaszower Conſum⸗Verein 
15) Hein übertragen hat. ug 
Der Verkauf geſchlehl daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
an bon 5 Kop, ſowie ſüß ddet' duch roth von 35 Kop. an und höher. 
Die Weine find’ amtlich unterſucht und garantirt rein. 


N Ein EN, zii 


jünger Waun | e 


Spitalarzt, 


IS 


dee Patienten mit Hals-, Kehl⸗ 


Htmeunan Munra ana 
YTeHin 

Ana IepeBona Cocrahnan 
vunrean 


A. KHHP u T. IIMPRIEP'. 


Ina .*, u 55 kon. 


O crarbaun 


Ein brauger, jun iger * 


Jagdhund 


if abhanden gekommen. Der 
Wiederbringer erhält eine ans 

e Belohnung. (3—2 
A. Rampold, Paradies. 


hauplah 


zu verkaufen. 
Ein ſehr günſtig im weltlichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verlaufen, 
Nähere Auskunft ertheilt R. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31, 
— Z— 


Fubrilsg gebäude, 


mit — von 12 Pferdekraft, 

geelanet für 2 Satz Spinnerei oder für 

Kraftſtühle und anderen Brtrieb. Ebenſo 

Frontwohn-Gebäude und einige 

Säle für Fabrikation 

ſind an der Promenadenſtraße vom 1. Juli 

a. c. zu verpachten. 
Näheres bei 


J. Birnbaum 8 g. 


Eine 


dampfaſchine, 


12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrit von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ift preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen, 


Siegmund Jarochiski. 
Ein anſtändiges 5 


Mädchen, 


welches der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und im Rechnen bewandert iſt, wird 
für ein bieſiges größeres Geſchäft als 


Verkäuferin 
geſucht. 
; Nüberss in er Exped. d. Bl.. 


Geſucht EM. _ 

ein zuperiäfliger, mit der Buchfüßrung voll⸗ 
kommen vertrauter junger Mann, wel 1 
der ruſſiſchen, poln. und deutſchen Spr 
mächtig iſt. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Angabe der bisherigen Thälſgkeit und Ge⸗ 
haltsanſprüche unter C. D. in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen. (3—2 


— 
— 


Ein Compannon = 4 


Bi 
ein bequemes und bier noch nicht beſtehendes 


mit einem Kapital von 500 Rbl. wird für 


ai Stellun 
| e der are 


Deutſches Leſehuch 


mit Hebungen zum Neberſetzen 


von den Lehrern 


A. Kühn und H. Zirkler. 


Preis gebunden 55 Kop. 


0000000000000 
Kinder⸗Tanzkränzchen 


findet am Mittwoch, den 13. Februar 
er. im Concertſgale ſtatt. Im Laufe 
deſſelben wird meine kleine Tochter Solo 
„Mazur“ u. „Czardasz“ tanzen. Billets für 
Erwachſene 1 Rbl., für Kinder 75 Kop. find 
in den Conditorejen der Herren Reymond 
und Wüſtehube zu bekommen. s 

Das Kränihen beginnt um 6 Uhr 
Abends mit allgemeiner Kinder⸗Polonalſe. 

Adolf Lipinski, 


Tan! und Turnlehrer. 


V0000000000000 
Lodzer 


Männergeſang Verein. 


Dae den 21. Februar 1889: 
bends 8 ½ Ubr: 


Gale tal 


Serjenmlun 


im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Rechenſchafts bericht; 
2. Wahl der Vorſtände. 
Anträge ſeitens der Mitglieder zur 
Tagesordnung ſind bis zum 10. Februar 
beim Vorſtande einzureichen. (1—4 


Ein ſchon gebrauchter, aber noch in ſehr 
gutem Zuſtande befindlicher 


Schlitten 


iſt preis werth zu berkaufen. 
Näheres zu erſahren bei 2—2 
M. Winter, Poludniowaſtraße 414. 


Ein junges Mädchen, 


als Boune oder zur 


Nähere Auskunft gare die Exped. 
die ſes 2 —. —1 


Deiraths aths⸗Geſuch. 
cn Mann in den mittleren eh 


der deutſchen e S Sprache mächtig, 


(Beamter), von angenehmem Aeußern, 


wünſcht, behufs ſpäterer Verehellchung, die 


Bekanntſchaft mit elner jungen Dame im 
Alter von 18 bis 28 Jahren mit etwas 


Vermögen. (3—1 

Geſchäzte Anerbletungen mit beigefügter 
Photographie werden unter Nr. 2222 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 2 


Si NORM, 
von 9.— 


v Ae N 
Pt Aae gelncht, 8 | Noten 5 5 m 
er n „Simon“ 18 
Exped. d. BL. ER 9 B Attiſeformulare bei L. Voller; 


Eee ER von Leopod Zone. 


Bedingung: Christ, gute Hendſcheiſt, Ein kopf⸗, N aſen⸗ und Ohreuleiden, wie 
tritt bald. Offetten unter Chiffre H. II. fruher, tägli 15 von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 


find in ver Exp. d. Bl. niederzulegen. im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


Perarropt u Hszarem Keonossas Sonepr. Üossoaeuo Henaypom. 


Bapmana, 1 Derpana 1889 r. 


